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Ornithologisches aus Transkaukasien.
Von Gust. R ad d e .

V on den Transcaspischen F ring illiden  w ären  drei A rten  ebenso leicht lebendig 
zn beschaffen, a ls  sie auch ohne M ühe in  der G efangenschaft zu halten  w ären. D a s  
sind: die reizende N e to p o iiu  p u s illa , welche P a l l a s  schon au s  den H o c h g e b ir g e n  
des K aukasus kannte, die L r ^ 1b ro 8p i2u o b so le te  I H i s t . ,  eine b rillan te  G im pelform  
und der orientalische S tieglitz  (O arä u e lw  e a n ie e p s  --- O a rä u e lis  o rie n tn lis  Li8m .). 
V on diesen reizenden Vögelchen könnte m an  z. B . bei Aschabad, etwa nach dem 
ersten tiefern Schneefalle, m it Bequemlichkeit einige Dutzend decken. S ie  tum m eln 
sich oft zusammen en tlang  der B achläufe der kahlfelsigen, menschenleeren E ng 
schluchten des K opetdagh-G eb irges und gehen auch in 's  lichte R ohr. D ie  hohen 
A rtem isien befum m eln sie fleißig und halten  sich bei m agerem  S a m e n fu tte r  lange. 
A n N et. xru8. habe ich o ftm als im G efangenleben Beobachtungen gemacht. E s  ist 
der reizendste aller Zeisige, zum al die a lten  M ännchen im  Hochzeitskleide m it der 
leuchtend rothen  K opfp latte . H ier in  T if lis  w ird  es dem Vogel im  S o m m er zu 
heiß. E r  b rü te t hoch oben im  G ebirge nnd ist stellenweise g a r  nicht selten. S o  
v e rläß t er auch im  S o m m er das heiße Turkmenische T ie fland  und begiebt sich hoch 
in 's  G ebirge, wo an  den kahlen, gelben Kalkfelsen einzelne B äu m e von ckunip6iu8
6X6el8u stehen und wo er brütet. D a  giebt es denn in  seiner Gesellschaft den
aller absonderlichsten G im pel der W elt. D a s  ist der originelle 0 o6 60 lü rau 8 l68  eu r- 
N6ip68, HoäA8.) dessen Schnabel zum al an der B asis  oft m it starker H arz lage vom 
Genusse der B eeren  des erw ähnten  W achholders umgeben ist. D a s  ist w ieder ein
m a l ein Dum m kopf und dabei ein ä r g e r l i c h e r .  W enn  er zur Q uelle kommen
w ill, um  zu trinken, und des J ä g e r s  Antlitz sieht, setzt er sich au f den Boden hin,
krächzst ihn  an  und w ippt m it dem Schw änze se itw ärts  hin und her.

F ü r  einen etw as bem ittelten U nternehm er könnte es von V ortheil sein, wenn 
er z. B . im  D ecem ber über T if lis  sich nach T ran scasp ien  begeben wollte. D o rt 
sind lebende Bergschafe (Ovi8 ^ r k u l  L rä t .) , A ntilopen  (^ u t .  8ubAut1uro8u), ver
schiedene Wildkatzen (b". e a ra e a l, b". M d a la , ee rv a lin u , b". O üuu8), vielleicht auch 
P a n th e r  und T ig e r  zu beschaffen, und, wie schon gesagt, die kleinen hübschen 
Vögelchen gemein. Ueberdies aber dürfte k ü u 8 ian u 8  prin6ixru1i8 8e1t. - -  k ü . L o m u - 
rov i ein lu c ra tiv e r Im p o rt-A rtik e l fü r  die F asan erien  E u ro p as  werden. E r  
ist b rillan te r a ls  alle anderen F asan en  au s  der O o le llie i^ -G rup pe  und dabei h a rt 
dem K lim a gegenüber, ^ m m o p e rä ix  Ari860Ku1ari8 Ur. —  L onim 88ii ist 
auch in  M enge vorhanden. —  Ich  w erde, falls ein solcher M a n n  sich finden sollte, 
ihm  gerne m it R a th  beistehen. —  M eine große R aubvogel-V oliöre im  M useum s
G a rten  ist jetzt sehr schön besetzt. Zw ei alte  Läm m ergeier sind d a rin  die Krone. 
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Ich  habe an  allen Exem plaren (einer lebte 17 J a h r e  bei m ir und w urde ganz zahm) 
die Beobachtung gemacht, daß die Hellen u n te rn  H als- und B rustfedern  fast rein  
weiß w erden , w enn der Vogel bei reinem  W asser lebt und d arin  b ad e t, w as er 
sehr gerne und im  S o m m er m ehrm als am  T ag e  th u t.

T i f l i s ,  den 26. J a n ./7 .  F ebr. 1888.

Die wunderschöne Amandine (6Il1oMn nUrndiUs).
Von F. N ag e l.

I m  S o m m e r 1886 frag te ich bei A b r a h a m s  in  London nach selteneren 
V ögeln  an. Ich  erh ielt ein P re isv e rz e ic h n is  in  dem die seltensten Prachtfinken 
au fgeführt w urden. U n ter diesen befanden sich auch „ F ra u  G oulds A m andine" 
und  die „wunderschöne A m andine". Ich  schrieb an  A b r a h a m s ,  daß ich eine 
der beiden A rten  erw erben möchte, überließ ihm aber die W ahl. G en an n te r 
H e rr  schrieb, er w ürde m ir die wunderschöne A m andine senden, da sie seltener und 
schöner sei a ls  F ra u  G oulds A m andine.

B a ld  d a ra u f  tra fen  nun  die Vögel ein. Ich  holte sie selbst von der B ah n  
ab , wobei m ir der Postbeam te sagte, daß er so schöne und bunte Vögel noch nicht 
gesehen hätte. U nd in  der T h a t, so bunte Vögel habe ich noch nicht gesehen, aber 
schönere, w enigstens nach meinem Geschmack. S o  z. B . sagen m ir die blauköpfigen 
P ap agei-A m and inen  in  ih re r F ä rb u n g  mehr zu, a ls  die wunderschöne A m andine, 
ebenso die Schw alben loris. Jed e  einzelne F a rb e  ist zw ar nicht unschön, aber die 
Zusam m enstellung ist m ir zu bunt. D a s  Gefieder ist oberseits g rü n , g rau  abge
tön t. Vielleicht v erlie rt sich bei der M auser dieser g raue T o n , denn R u ß  sagt in  
seinem W erk „D ie  fremdländischen S tubenvögel I "  „O berseite lebhaft g rü n ."  Ich  
besitze vielleicht jüngere Vögel.

D e r Oberkopf, die W angen  sind k a rm in ro th , von einem schmalen, schwarzen 
B an d  begrenzt, das sich an  der Kehle so v e rb re ite r t, daß es diese ganz bedeckt. 
E in  schmales, prächtig h im m elblaues Bändchen folgt n un , das sich, au f dem Kopf 
am  breitesten, an  den Kopfseiten verschmälernd herum zieht. D e r  K ropf ist durch ein 
prächtiges, lilagefä rb tes Schild  geziert, das durch einen o rangefarbenen, schmalen 
S tre ife n  vom röthlich-gelben Bauch getrennt w ird. Diese F ä rb u n g  des letzteren 
n im m t allmählich ab, in  W eiß übergehend. D er Schw anz ist grünlich-schwarz, d i e ' 
Oberschwanzdecken b lau . D e r  Schw anz ist ziemlich kurz OV-r Z oll nach R u ß ) ,  
die beiden m ittleren  Federn  über die andern  v erlängert. D e r S chnabel fällt seiner 
Zeichnung wegen besonders auf. B eim  M ännchen ist der Oberschnabel an  der 
W urzel fast w e iß , wenig röthlich erscheinend. D iese rothe F a rb e  n im m t b is zur 
Spitze und zu den Schneiden zu. Dasselbe g ilt vom U nterschnabel, n u r  ist dieser

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1888

Band/Volume: 13

Autor(en)/Author(s): Radde Gustav

Artikel/Article: Ornithologisches aus Transkaukasien. 97-98

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53524
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=342060

